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1876 bis 1886 .

Hennzeichnend für den erſten Theil dieſer Periode , etwa bis 1880 , iſt die

ſtändige und rapide Frequenzabnahme der Hochſchule , der völlige Niedergang der Lands⸗

mannſchaften an allen techniſchen Hochſchulen , ein langſames Dahinſiechen der Friſia ,

Stillſtand der Corps und Zunahme der Burſchenſchaften , gegen Ende dieſer Epoche ein

kräftiges Aufblühen der Friſia , ihr Vebertritt zu den Corps und eine neue Blüthe

des S. C.

Die Frequenzverminderung der Hochſchule in den Jahren 1876 188 war die

directe Folge des Rückganges der übertriebenen wirthſchaftlichen Anſpannung , in welche

ganz Deutſchland durch den Taumel der Gründerzeit gerathen war . Sahlloſe Unter —

nehmungen gingen bekanntlich in der zweiten Hälfte der 70er Jahre zu Grunde und

es beſtand keine Ausſicht auf baldige Geſundung dieſer verworrenen Suſtände . Uein

Wunder , daß der Bedarf an Technikern ebenſo rapide abnahm und Niemand einen

Beruf ergreifen wollte , der ausſichtslos erſchien . Die Holge davon war , daß der Andrang

von Studirenden auf den techniſchen Hochſchulen Deutſchlands , und auch Varlsruhe ,

immer mehr nachließ .

Selbſtverſtändlich machte ſich dieſer Umſtand für Friſia um ſo nachtheiliger bemerkbar ,

als ihr Beſtand ſchon in guten Seiten ſo außerordentlich zurückgegangen war . Nach

der Suspenſion im Sommer - Semeſter 1876 blieben nur zwei Frieſen , P. Roß (f5) und

Baack in Karlsruhe . Sie verkehrten mit den wenigen noch übrig gebliebenen Balten

freundſchaftlich und waren bemüht , Zuwachs zu erhalten . Obwohl ſich mehrfach

Gelegenheit bot , die Couleur durch Aufnahme neuer Mitglieder ſchon bald wiederauf —

zuthun , ſah man doch zunächſt wegen mangelnder Eignung der zur Auswahl ſtehenden

Elemente davon ab . Selbſt in dieſer trüben Zeit und auch ſpäter noch blieb man mit

vollem Rechte dem Grundſatze treu , lieber mit ſchwachen Uräften fortzubeſtehen oder

ſuspendirt zu bleiben , als die Qualität zu mindern .

Trotzdem ließ es ſich nicht ganz vermeiden , daß hin und wieder ungeeignete Mit —

glieder aufgenommen wurden und ſich ſogar eine Seit lang hielten ; aber lange dauerte

es in der Kegel nicht , bis man ſie wieder abſtieß . Namentlich Roß verſtand in ſolchen

Dingen keinen Spaß ; noch als a. H. hielt er 1881 auf ſo ſtrenge Sucht , daß zwei Füchſe



es vorzogen , ſich bei Seiten geräuſchlos zu verziehen . Solche Verluſte waren zwar bei

dem geringen Activbeſtand recht empfindlich , hatten aber auf die Dauer einen günſtigen
Einfluß auf die Erhaltung des guten Geiſtes in der Friſia .

Friſia . Winter⸗Semeſter 1877/78 .

Barckhaff . Seiler . 9 Roß. Baack . & Krug .

Griebel . Ruef . Vahe. Kaiſer . Sabirowsku .

Anfang Winter - Semeſter 1876 / war es wegen Mangel an Nachwuchs noch

nicht möglich , die Suspenſion aufzuheben . Erſt am 5. Februar 187 gelang es mit

Bal Hülfe des inactiven Burſchen der Ghibellinia , Stuttgart , L. Hausleiter , die Couleur

mit einem Actipbeſtand von folgenden 4 Mitgliedern wieder aufzuthun :

Burſchen P. Roßͤ rZn
Hausleiter , F. M.

Fhss Baack .

Conkneipant . . . Ruef .

KHurz darauf trat noch ein Conkneipant hinzu .

Die alten Herren erleichterten die Aufhebung der Suspenſion durch Tilgung der

drückendſten Schulden . Leider mußte beim Wiederaufthun zu dem an ſich unzuläſſigen

Mittel gegriffen werden , zwei Chargen in eine Hand zu legen. Im Sommer - Semeſter 182 “

gelang es noch , zwei weitere Conkneipanten zu gewinnen . Im Winter⸗Semeſter 1877ͤ 8
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hob ſich der Activbeſtand durch den Hugang von 5 neuen Füchſen und den Eintritt

von Seiler , einem inactiven Burſchen der Süricher Alpigenia , bald auf 10 Active ,

einer für damalige Verhältniſſe recht anſehnlichen Fahl . Aber bald verminderte ſich der

Beſtand wieder bedenklich ; er ſchwankte in den folgenden Jahren bis Winter - Semeſter

1881/82 in den Grenzen von 6 bis 8 Mitgliedern . Im Sommer - Semeſter 1882 ſchrumpfte

der Beſtand auf einen inactiven Burſchen und einen Fuchs zuſammen . Dadurch wurde

denn die Zuspenſion wiederum zur Nothwendigkeit ; dies geſchah am 5. Mai 1882 .

Unter glücklicheren Auſpicien begann das Winter - Semeſter 1882/85 . Ein Burſche

kehrte aus der Praxis zurück , ein Fuchs konnte recipirt werden , außerdem gelang es ,

drei Füchſe , F. Pauckſch , von Eſſen und Rhombergs zu gewinnen . Das war die erſte

Sendung von Füchſen aus a. H. Areiſen . Baack und Lotze waren mit den beiden Erſteren

in Landsberg bei M. Dauckſch bekannt geworden und hatten ſie in Gemeinſchaft mit

Letzterem beſtimmt , bei Friſia activ zu werden . Rhomberg kam auf Ruef ' s (6) Ver⸗

anlaſſung zur Friſia .

In den beiden nächſten Semeſtern 1885/84 trat allerdings kein neuer Suwachs hinzu .

Mit welchem Jubel werden daher die Frieſen das ſchöne Lied „ Was kommt dort von

der Höh ' “ angeſtimmt haben ,

Landsberger Frieſenecke . als bei Beginn des Winter⸗

Semeſters 1884/85 nicht weniger

als vier aus der nordöſtlichen

Frieſenecke zu Landsberg a. W.

geſandte Füchſe — B . Peterſen

( Muz) , Weißhun , Fr . Schmidt

( Schnurr ) und Holmgren — von

Baack und Lotze ſchon wohl

dreſſirt , beſcheidentlich um Einlaß

bei der Friſia anklopfend , ſich

den in den beiden vorigen

Semeſtern gänzlich fuchsloſen

Burſchen vorſtellten ! Manch '

kräftiger Salamander wurde da

zu Ehren der braven Lands -

berger Frieſenecke gerieben ,

die der Friſia ſtets mit Rath

und That ſo treu zur Seite
F. Pauckſch . Baack . Jieper . Lohe .

B. Fauckſch . O. PFauckſch. geſtanden ! Als ſich kurz darauf

v. Eſſen . Frirdel Pauckſch . noch Matthiolius und im



Sommer - Semeſter 1885 Plüſchke an — Friſia . Sommer - Semeſter 1884 .

ſchloſſen , war zum erſten Mal ſeit langer

Seit wieder eine Activzahl von 10 Mit

gliedern erreicht .

Von dieſer Seit an datirt die Wieder —

geburt der Friſia , nicht nur in Bezug

auf den äußeren Beſtand , ſondern auch

auf alle Gebiete des inneren Lebens . Aber

dieſer Aufſchwung wäre nicht möglich

geweſen , wenn nicht zu allen Seiten des

Niederganges trotz des ſchwachen Activ - ⸗

beſtandes ſtets Burſchen geweſen wären ,

die mit zäher Ausdauer der Sache Friſia ' s
treu blieben , obwohl ſie zu jener Seit

gewiß keinen Dank und auch keine Freude

davon hatten ; denn eine Annehmlichkeit

war es nicht immer , unter jenen trüben

Verhältniſſen activ zu ſein . Activzeiten

von 6 Semeſtern wurden ziemlich regel —

mäßig erreicht , auch ſolche von 10 und

12 Semeſtern mit geringen Unterbrechungen Mairr . v. Sſſen . Zulius . Bhomberg .

kamen vor . Gewiß iſt die damit bewieſene

Aufopferungsfähigkeit ein Lichtpunkt in dieſer ſonſt ſo wenig impoſanten Epoche und

ein Seichen für die Kraft und Tiefe der Ideale , welche Friſia innewohnen .
Die älteren Generationen aber , die glücklichere Seiten kannten , und auch die

jüngeren , denen gleichfalls ein freundlicher Stern wieder lächelt , werden gut thun , an

dieſer Seit nicht vorüberzugehen , ohne derer zu gedenken , die unter Einſetzung ihrer

ganzen Perſon mit voller hingabe und hohem Intereſſe ihr Beſtes für Friſia gethan

haben ; und ſo werden Namen wie P. Roß (6), Baack , Lotze , Barckhoff , Maier

und Rhomberg in der Geſchichte der Friſia ſtets einen Ehrenplatz einnehmen . Ohne

ſie wäre heute keine Friſia mehr ! Den neuen Aufſchwung aber verdankt Friſia vor

Allem der unermüdlichen Thätigkeit und dem harmoniſchen Suſammenwirken von

B . Peterſen , Holmgren , Plüſchke und Matthiolius . Nicht mit Unrecht darf

man dieſe vier als den Fels bezeichnen , auf dem ſich das Corps Friſia ſpäter erhob .

Bei dem andauernd ſchwachen Actipbeſtand kann es nicht Wunder nehmen , daß

die financielle Lage der Friſia ſich von Jahr zu Jahr verſchlechterte . Es zeigte

ſich hier ſo recht der Nachtheil , den der Mangel einer feſten Organiſation des Philiſteriums
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mit ſich bringt . Aus früheren Seiten hatten ſich erhebliche Schulden angehäuft , die

ſich ſchließlich bis auf ca . K 1000 beliefen . Die fortgegangenen Znactiven und alten

Herren , die mit zu dieſer Verſchlechterung der Bilanz beigetragen hatten , da ſie ſelbſt

nicht unerhebliche Schulden bei der Couleur hatten , kamen ihren Verpflichtungen zur

Kückzahlung ihrer Couleurſchulden , zum Theil aus Unvermögen , nur ſehr langſam oder

garnicht nach . Woher alſo Geld nehmen , wo nichts war ? Die Gläubiger wurden des

langen Wartens auch allmählich überdrüſſig , ſie kamen in ſchwerer Menge und wollten

Baargeld haben . Da halfen alle Verſprechungen nichts , auch das alte Lied , das man

wohl mit Galgenhumor ſang :

„Laſſet die verdammten Manichäer klopfen ,
Ich verriegele meine Stubenthür — —“

konnte über das Peinliche der Situation nicht hinweghelfen .

Am Drückendſten empfand man die Schulden im „ gZrünen Baum “ am Durlacher

Thore (ſiehe S. 66) , wo Ende der 7oer Jahre die Kneipe untergebracht war . Der

Wirth Weiß , ſonſt ein wohlwollender und gemüthlicher Mann , verſtand in puncto

„ Mammon “ keinen Spaß . Selbſt die verſchiedenartigſten Verſuche , mit ſeinen wohl —

gebildeten Töchtern ausſichtsvolle Sukunftspläne zu ſchmieden , waren ohne Erfolg . Im

Februar 1879 ſchloß der Wirth die Uneipe , legte Beſchlag auf das Inventar und drohte

noch außerdem mit Anzeige beim Directorium .

Noch andere Manichäergeſtalten nahten ſich und die Voth ſteigerte ſich zuſehends .
Als nun das Frieſenſchifflein nach und nach immer mehr Waſſer in ſich aufnahm
und dem Verſinken nahe war , tauchte plötzlich aus der Landsberger Frieſenecke auf

Pietſch , der alte . Er überzeugte ſich von der Noth und befreite die Activen von den

drückendſten Schulden . Aber ſchon im Sommer - Semeſter 1879 begann die Noth von

Neuem und nochmals mußte Friſia es erleben , daß die Uneipe vom Wirth geſchloſſen wurde .

Die Sorgen der Activen nahmen noch zu, als ſie Ende der 7oer Jahre den

Ghibellinen in Stuttgart ein vollſtändiges Paukzeug liehen , da dieſen ihr eigenes

abgefaßt war . Aber auch das geliehene Paukzeug wurde ihnen bei der nächſten

Menſur abgefaßt und confiscirt . Trotz mehrfachen Tretens ſchickten die Ghibellinen nur

eine defecte Paukbrille und einen alten Fechthandſchuh . So mußten denn die Frieſen in

ihrer bedrängten Lage ſich auch noch neues Paukzeug anſchaffen ! Aber ſo ſchwer es

war , es wurde beſchafft ; denn ſelbſt in den traurigſten Seiten wurde auf tadelloſes

Auftreten auf der Menſur geſehen . Der gute Geiſt , der hier wieder zum Durchbruch

kam , hat Friſia auch damals über Waſſer gehalten .

In den nächſten Jahren geſtalteten ſich die Finanzen durch mehrfache , theilweiſe

nicht unerhebliche , Suwendungen einiger alter Herren , beſonders O. Pauckſch Pietſch )
und Schottländer (ß) , etwas günſtiger . Beide wurden wegen ihrer Verdienſte um
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die Schuldenregulirung im Winter⸗Semeſter 1879 bezw . Sommer- Semeſter 1880 zu Ehren —
mitgliedern ernannt . Auch von Ruef und namentlich von Baack erhielten die Activen
nicht unerhebliche Suſchüſſe .

Um in Sukunft den Nachtheilen vorzubeugen , welche ſich bei einem dauernd
ſchwachen Activbeſtande , wie er bei einem Rückgange der Hochſchulfrequenz immer
wieder eintreten kann , in financieller Beziehung und im Gefolge davon auch in Bezug
auf alle anderen Verhältniſſe einer Couleur Seltend machen , wurden zwei wichtige
Statutenänderungen vorgenommen .

Am 26 . Juni 1879 fand die Verpflichtung aller ſeit dieſer Seit in ' s Philiſterium
übertretenden Mitglieder zur Hahlung eines Jahresbeitrages von K5 Aufnahme .
Die auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt 1885 anweſenden , vor 1879 philiſtrirten , alten
Herren übernahmen bei dieſer Gelegenheit die gleiche Verpflichtung . Später wurde dieſer
Beitrag auf K 10 erhöht . Ferner mußten ſich ſeit November 1879 alle fortgehenden
Inactiven ehrenwörtlich zur Schuldentilgung nach einem beſtimmten Modus verpflichten .
Beide Beſtimmungen legten den Grund zu einer mit den Jahren fortſchreitenden
Geſundung der financiellen Lage Friſia ' s . Dem gleichen Swecke diente der im
November 1886 eingeführte monatliche Beitrag von M5 für Inactive und K 10 für
Conkneipanten .

Eine weitere wichtige Aenderung wurde im Winter - Semeſter 1850/80 in Folge
des ſchwachen Activbeſtandes nöthig , als man Barckhoff , trotzdem er inactiv war , eine
Charge übertrug . Um ihm die Führung der Charge zu ermöglichen , erhielten die
Inactiven Stimme im B. C. ; es wurde jedoch bemerkt , daß dieſe Beſtimmung in
normalen Seiten bei ſtarkem Activbeſtande unzweckmäßig ſei und auch den Principien
nicht entſpreche .

Ende der » oer Jahre verſchob ſich der Schwerpunkt der Couleur immer mehr
vom A. C. nach dem B. C. Im A. C. ward nur noch über die Aufnahme von
Füchſen abgeſtimmt , faſt alle anderen wichtigen Sachen kamen im B. C. zur Sprache.
In dieſen Jahren war es üblich , zweimal im Semeſter Chargenwahl abzuhalten ,
während dies früher ebenſo wie jetzt wieder nur einmal im Semeſter geſchah . Man
wollte dadurch möglichſt Vielen Gelegenheit zur Führung von Chargen geben , und
einem Chargirten im Falle der Nichtbewährung die Abgabe der Charge möglichſt
ſchmerzlos machen . Dem letzteren Sinne nach entſprach dieſe Neuerung etwa den bei
den Corps üblichen Pro - Chargen , die erſt definitiv wurden , wenn die Erwählten ſich
fähig erwieſen . Bei der ſpäteren Annäherung an die Corps kamen die Pro - Chargen
ebenfalls in Aufnahme .

Bei dem andauernd geringen Activbeſtand war der Suſammenſchluß der einzelnen
Mitglieder an einander womöglich noch inniger als früher in den Glanzperioden
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Friſia ' s . Das Bewußtſein , daß nur treues Fuſammenhalten im Stande ſei , jedem

Einzelnen die Luſt und Uraft zu verleihen , einer faſt ausſichtsloſen Sache ſich noch mit

Erfolg zu widmen und ſo die ſchwere Uriſis , in der Friſia ſich befand , zu überwinden ,

führte alle nahe an einander . Im Winter - Semeſter 1885/82 waren allerdings Elemente

in der Couleur , die ſich trotzdem nicht recht befreunden konnten . Reibereien kamen

ſtändig vor . Sie endigten erſt , als ein Burſch excludirt wurde und ein Fuchs den

Austritt erhielt .

Ueberhaupt nahmen in den 80er Jahren die Ulagen vor dem B. C. von Mit⸗

gliedern gegen einander wegen vorgekommener , häufig nur geringfügiger , Incomment —

mäßigkeiten zu , die früher durch Ausſprache erledigt wurden . Einen Schatten warfen

ſolche kleineren Swiſtigkeiten indeſſen auf das innere Leben Friſia ' s nicht weiter , und

man kann wohl ſagen , daß die inneren Suſtände im großen Ganzen während

der Zeit von 1876 —86 erfreulich waren ; das ſtete Suſammenleben der Frieſen

war 1882 —85 ſo bekannt , daß es faſt den Neid mancher anderer Verbindungen ,

bei denen es weniger gemüthlich herging , hervorrief . Am Biertiſch herrſchte ſtets ein

ungemein fideler Ton ; ſo ſollte einmal ein Biergericht abgehalten werden ; da aber nur

zwei Burſchen zur Verfügung waren , telegraphirte man ſchleunigſt den dritten Bier —⸗

richter in Geſtalt einen auswärts wohnenden Burſchen herbei . Als er getreulich eintraf ,

konnte das Biergericht ſteigen .

Der Beſuch alter Herren von auswärts war damals noch ſelten ; um ſo

freudiger wurde ihre Anweſenheit natürlich begrüßt . Beſonders feſtlich ging es ſtets

her , wenn O. Pauckſch einmal kam , wie es in dieſen Jahren mehrfach geſchah . Es

waren ſtets urfidele Tage , die Pauckſch den Activen zu bereiten wußte . Auch F. Roß

beſuchte die Activen hin und wieder und legte dabei ſtets große Fidelität und OGpulenz

an den Tag . Das Sommer - Semeſter 1885 wurde verſchönt durch die Anweſenheit des

a. Y. Chriſtenſen , der zur Ablegung des Staatsexamens noch einmal nach Harlsruhe

kam . Sein Einfluß auf das Leben der Activen war von günſtigſter Wirkung ; liebens⸗

würdig , fidel und dabei in Couleurangelegenheiten ſchneidig , correct und ſtrenge , gab

er einen wahrhaft vorbildlichen Ton an . Bei ſeinem Scheiden machte ſich das Bedauern

geltend , daß es Friſia nicht wie faſt allen anderen Corporationen vergönnt war , an

Ort und Stelle dauernd weilende alte Herren zu beſitzen , die ihr in Noth und Gefahr ſo

gut mit Rath und That zur Seite ſtehen konnten , wie Chriſtenſen es gethan hatte . Mitte

der 80er Jahre erfreute Barckhoff , der damals in Mannheim in Praxis war , die

Activen häufig durch ſeinen Beſuch .

In Bezug auf das äußere Auftreten änderte ſich in den 8S0er Jahren

Mancherlei . So wurden im December 1880 , kurz vor dem Stiftungsfeſte , die Fuchs⸗

bänder mit den Farben blau - ſchwarz eingeführt . Bisher trugen bekanntlich die Füchſe
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Burſchenmütze ohne Band . Beim Fortgang aus Sürich waren den damaligen Füchſen
zweifarbige Bänder und Bierzipfel zur Erinnerung dedicirt worden , ohne daß ſie
Setragen wurden . Ein Reſt von dieſem Band war noch erhalten geblieben und wurde
für die erſten Fuchsbänder verwendet . Die neue Einrichtung bedeutete eine weitere An⸗

lehnung an Corpsgebräuche , die Friſia auch in anderen Dingen ſchon angenommen
hatte . Im Januar 1881 traten für die Füchſe an Stelle der bisher getragenen Mützen
mit vollen Farben zweifarbige , den Bändern entſprechende , Mützen .

Techniſche Hochſchule Karlsruhe .

Bezüglich der Füchſe wurden in den Jahren 1885 /86 die SZügel etwas ſchärfer
angezogen . So wurde beſtimmt , daß Füchſe mit Nichtmitgliedern an der gleichen Hoch⸗
ſchule nur mit Genehmigung der Leibburſchen Schmollis machen durften und außerhalb
Karlsruhe wurde ihnen in den Ferien das Couleurtragen unterſagt .

Die Androhung der Vandrückgabe und des Austrittes zur Erzwingung von ein⸗

ſeitigen Beſchlüſſen belegte man im Sommer - Semeſter 1886 mit ſchweren , bis zur
Ercluſion ſich ſteigernden Strafen .

Häufig fand in dieſen Jahren ein Wechſel des Uneiplocales ſtatt . Nachdem
der Aufenthalt im „ grünen Baum “ am Durlacher Thor der mißlichen Finanzlage
wegen im Sommer- Semeſter 1880 hatte aufgegeben werden müſſen , ſiedelte man in eine
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kleine Uneipe weit draußen im Bahnhofſtadttheil in der Rüppurrerſtraße über ; im

Jahre 1881/82 befand ſich die Uneipe Anfangs in der Seminarſtraße , ſpäter in der

Belfortſtraße , 1882/85 in den „ Drei HKönigen “ ( Ureuzſtraße ) , 1885/84 wurde ſie

in die Ludwigsburger Bierhalle , ſpäter in den Bornhäuſer ( Ecke Faſanen - und

Haiſerſtraße ) verlegt , dort blieb ſie mehrere Jahre .

Ebenſo häufig wechſelte Anfangs die Exkneipe ; bis zum Winter - Semeſter

1880/81 befand ſie ſich im Kammerer . Wegen ungebührlichen Benehmens des

Wirthes , das demſelben die Verhängung des Verrufes auf 5 Jahre eintrug , mußte ſie

dort aufgehoben werden . Die Erkneipe wurde dann einige Jahre in der Clever ' ſchen

Bierhalle abgehalten , und ſeit 1884 in der neben der Hochſchule gelegenen Brauerei

Gaſthaus zum „Laub“ , Grötzingen .* 0

höpfner . ( Siehe S. 79. ) Dort iſt ſie , abgeſehen von einigen kurzen Unterbrechungen

in den Jahren 1884/85 , bis auf den heutigen Tag geblieben . Sonſtige in der

Studentenſchaft beliebte Lokale waren Anfang der Soer Jahre Uronenfels , Blumen

fels , Glaßner ( Segenüber der Hochſchule ) . Mit der Eröffnung des Krokodils 1882

kamen die Uneipen modernen Stiles auf .

Uneipe , Spielkneipe , Abendſchoppen und Frühſchoppen fanden in

der gleichen Weiſe wie früher ſtatt . Doch wurde der Sonntagsfrühſchoppen , der bisher

ad libitum ſtattfand , im Sommer - Semeſter 1882 officiell gemacht . Auch in dieſer Seit

waren Ausflüge ſehr beliebt ; ſelbſt weiterhin , nach Heidelberg , Mannheim , Straßburg

und Baden⸗Baden lenkte man wohl ſeine Schritte . Baack und Barckhoff waren

beſonders hervorragend auf dieſem Gebiete . In der Regel ließ man es aber bei kleineren

Spritzen in die beliebte nähere Umgebung : Grötzingen ( Laub , Glotterthaler Neuen ! ) ,

Durlach , Ettlingen , Maxau , Maximiliansau ( Großer Schoppen ) , Stutenſee bewenden .
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Häufig wurden dabei Bierſpiele mannigfachſter Gattung , mit beſonderer Vorliebe das
alte Cerevis gelöffelt . Geldſpiele kamen grundſätzlich nicht vor .

In den Foer und erſten Soer Jahren fand nahezu gar kein Verkehr in Geſell —
ſchaften ſtatt ; erſt 1884 nahmen die Frieſen an geſelligen Veranſtaltungen Cheil ,
zunächſt in der Durlacher Leſegeſellſchaft . Die „ Blaukäpple “ waren dort bald

Sern geſehen . Auf dem ESiſe neben dem Amalienbade fanden die geſelligen Beziehungen
zur Durlacher Damenwelt weitere Pflege , in zwei Fällen führten ſie ſogar zur Verlobung
und Heirath . Auch die Bälle der Uarlsruher Muſeums⸗ und Bärengeſellſchaft ſowie
der Polyhymnia wurden ſeit jener Seit beſucht , was jedenfalls zur Hebung des

geſellſchaftlichen Anſehens Friſia ' s beitrug .
Ebenſo angenehm wie zur Geſellſchaft war das Verhältniß Friſia ' s zur Bürger —

ſchaft . Characteriſtiſch hierfür war der gemüthliche Ton , der zwiſchen dem im „ Höpfner “
an einem Tiſch nahe dem der Friſia tagenden „ gSroßen Verein “ und Friſia
herrſchte . Am Stiftungstage dieſes aus biederen PDhiliſtern der Umgegend des Höpfner ' s
beſtehenden Vereines war Friſia ſtets vollzählig verſammelt . Dann wurden große Reden

gehalten im öffentlichen Local und ein kräftiger Salamander auf den Verein gerieben .
Sur weiteren Bekräftigung dieſes idealen Verhältniſſes geſchah dann ein gewaltiger
Umtrunk aus dem großen 5liter - Schoppen an beiden Tiſchen .

Seit 187 war der Beſuch des „ Dortales “ der Hochſchule im Winter um 10 Uhr ,
im Sommer um 9 Uhr officiell . Früher kam man zwar auch ſchon dort zuſammen .
Bier wurden dann Contrahagen überbracht , Cartell geſchleift und anderen Verbindungen
Anzeigen aller Art gemacht . Dieſe Einrichtung , die eine Eigenthümlichkeit des Harls⸗

ruher Studentenlebens darſtellt und nur an wenigen anderen Hochſchulen beſteht , hat
jedenfalls das eine Gute , daß Langſchläfer wohl oder übel „ antanzen “ müſſen und ſo
Gelegenheit haben zum Beſuch der Collegien , auf den ſie ſonſt vielleicht verzichtet hätten .

Allerdings hatte das Portal nicht immer dieſe Wirkung . Häufig zog man anſtatt
in die Hochſchule die liebe , abwechſelungsreiche Haiſerſtraße , die übrigens noch bis in den

Anfang der 8oer Jahre „Lange Straße “ hieß , hinunter und befriedigte ſeinen
Morgendurſt durch einen Schnaps bei der guten „ Mutter Sönning “ . War die Ebbe

in der Caſſe gar zu groß , ſo ſuchte man auch wohl den beliebten , ehrwürdigen Studenten⸗

vater , den „ alten herrn von den Concaven “ , in ſeiner wunderlichen Ulauſe jenſeit
des äußerſten Winkels des Schloßgartens auf , der dann ſeinen ganzen , nie verſiegenden ,
Vorrath an Flüſſigkeiten nothleidenden Freunden und namentlich den Füchſen gern und

gratis zur Verfügung ſtellte .

Die alte , bewährte Methode zur Beſſerung der Finanzen durch vorübergehende Ent⸗

äußerung gewiſſer Werthgegenſtände war nicht aus der Mode gekommen . Einmal , im

Sommer- Semeſter 188 , ging es allerdings dem damaligen Fuchsmajor recht ſchlecht
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damit . Er ſaß mit ſeinen Füchſen im Hammerer und ſtellte über die ungerechte

Vertheilung der irdiſchen Güter tiefſinnige Betrachtungen an . Im Verfolg ſolcher

ſchwarzen Gedanken griff er plötzlich mit hörbarem Ruck nach ſeiner Uhr , legte ſie

ſammt Uette auf den Tiſch des Hauſes und befahl den Füchſen , Beides möglichſt

vortheilhaft an bekanntem Grte zu veräußern . Aber die Füchſe kamen nicht wieder .

Erwartungsvoll ſtand der Fuchsmajor vor dem Wirthshaus und wer beſchreibt ſein

Schloßgartenſee .

Entſetzen und ſeinen Grimm , als nach geraumer Seit die Füchſe in elegantem Wagen

und in urfidelſter Stimmung wieder anlangten und bekannten , daß ſie ſich mit Hülfe

des Erlöſes ſehr gut amuſirt hätten !

In Bezug auf den Biercomment traten kleinere Aenderungen ein ; ſo wurde

1870 beſtimmt , daß ein Leibburſch ſeinen Leibfuchs auch nach der Reception pro poena

trinken laſſen durfte , und 1886 wurde die Stellung der Burſchen - Conkneipanten in

Bierangelegenheiten dahin geregelt , daß ſie zwar keine Fuchspflichten , aber auch keine

Burſchenrechte haben ſollten . Der Biercomment wurde im Sommer - Semeſter 1885

einer Reviſion unterzogen .

Die Uneipzeitung , die noch in den 70er Jahren namentlich unter Barckhoff ' s

Aegide gut florirte , sing Anfang der 80er Jahre ganz zurück . Erſt 1884 lebte ſie

wieder auf . Die Lieferung von Beiträgen wurde officiell gemacht , ob Jemand dichten

konnte oder nicht , einerlei er mußte geiſtreich ſein — oder er wurde beigeritten . Ein

langjähriger Freund der Friſia , Mayer , genannt „ Trainbulle “ , der noch ſpäter gelegentlich

ſeiner vielen Uebungen als Reſerveoffizier mit den Frieſen verkehrte , zeichnete das
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prächtige neue Titelblatt , deſſen Abbildung den Mittelpunkt des weiter unten folgenden
Tableaus von Bildern aus der Uneipzeitung bildet .

Für Bedienung auf Uneipe und Menſur wurde bald nach dem Wiederaufthun
der Friſia wieder ein Hax angeſtellt ; Ende der 70er Jahre war es Unecht , dann kurze
Seit Stüler , ſpäter im Jahre 1882 folgte der alte Julius Biedenbach , der 1827
geboren , von 1859 —1851 8. C. - Kutſcher , dann von 1851 —1875 Frankenfax geweſen
war und lange Jahre , bis kurz vor ſeinem Code , der Friſia treue Dienſte geleiſtet hat .
( Siehe auch Abſchnitt 1892 1900. ) In jener Seit pflegte der Far nicht ausſchließlich
der Couleur zu dienen ; er hatte noch ein ebengeſchäft ; ſo war Julius in ſeinen
Mußeſtunden Dienſtmann , und nur wenn Friſia ' s Söhne ſeiner bedurften , vertauſchte er
die Dienſtmannsmütze mit der Couleurmütze . Eine Livrée erhielt der Fax erſt im

Winter⸗Semeſter 1884/85 zum Stiftungsfeſte .
Die alten Süricher wird es vielleicht intereſſiren , daß im Winter - Semeſter 1878/9

der Wirth vom „ Grünen Glas “ in Sürich die alten Uneiptiſche , an denen die

erſten Teutonen ihre Gelage abhielten , der Couleur zum Kauf anbot . Indeſſen forderte
er eine ſo unangemeſſene Summe , daß von dem Ankauf , noch dazu in der damaligen
bedrängten Lage , Abſtand genommen werden mußte .

Die jährlichen Stiftungsfeſte wurden wegen des dauernd ſchwachen Activ⸗

beſtandes in der Regel nur durch größere Uneipen gefeiert . Solange die Landsmann⸗

ſchaften Rhenanig und Saxonia , Stuttgart , beſtanden , ſchickten ſie meiſtens Vertreter zu
den Stiftungsfeſten . Alte Herren nahmen nur wenig daran Theil . Der Uneipe pflegte
am nächſten Tage ein fideler Katerbummel zu folgen .

Beſſer ſtand es um die in alten Herren - Ureiſen würdig vorbereitete Veranſtaltung
des 25jährigen Stiftungsfeſtes im Jahre 1885 . Um eine größere Betheiligung
zu ermöglichen , war es auf Pfingſten verlegt worden . Es nahmen 9 Active und

18 alte Berren aus allen Generationen daran theil . Damen waren nicht erſchienen .
Der Empfangsabendſchoppen verſammelte am erſten Tage alle Theilnehmer zu fröh —
lichem Trunke . Am nächſten Morgen folgte ein Bummel durch die Stadt und im

Anſchluß daran ein kräftiger Frühſchoppen , darauf das Feſteſſen . Nachmittags fand
Allgemeiner Convent ſtatt , auf dem Avé - Lallemant , der kurz vor dem Feſte wegen
ſeiner hohen Verdienſte um Friſia zum Ehrenburſchen ernannt war , im Namen der

alten Herren die Griginal - Chronik in dem impoſanten Format und der koſtbaren Aus⸗

führung überreichte . Dem A. C. folgte der B. C. , in dem über wichtige Couleur⸗

angelegenheiten verhandelt wurde . Abends ſtieg der Commers im Palmgarten ,
damals nächſt der Feſthalle das einzige beſſere , für ſolche Feſte geeignete Local . Aus

allen Gauen Deutſchlands liefen Telegramme ein , frohe und ernſte Reden hoben die an

ſich fidele Stimmung . Am nächſten Tage fand eine Ausfahrt nach Gut Hellberg
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bei Ettlingen ſtatt , woſelbſt die hier wiedergegebene Aufnahme der Feſttheilnehmer erfolgte .

Den Abſchluß des Feſtes bildete am vierten Tage ein vom wunderbarſten Wetter

begünſtigter Ausflug über Gernsbach nach Baden⸗Baden . Das ganze Feſt verlief in

herrlichſter harmonie und knüpfte von Neuem ein inniges Band zwiſchen Alt und Jung .

Friſia . 25jähriges Stiftungsfeſt .

Pfingſten 1885 .

v. Eſſen . “ Weißhun . Julius . Matthiolius .
Bolmgren . ιν

Aué- Lallemant . D. Pauckſch . Khomberg . V. Peterſen . 0 % Kimmen . Maier . WMeiß.

Barckhoff . Schottländer . VBöſch. B. Scharffenberg . Ganghofer . Eſchebach . Simmermann .

Frederking . Süblin . Th. Bespe . Lender . Chriſtenſen . Baack .

F. Schmidt . Flüſchke .

Den Activen war aber damit noch nicht genug geſchehen . Sur größeren Sicherheit

feierten ſie am eigentlichen Stiftungstage im December 1885 das 25jährige Stiftungsfeſt

nochmals , und zwar durch eine größere Kneipe mit Landesvater , der am nächſten Tage

ein UHaterbummel folgte .



Regen Antheil an dem ſtudentiſchen Treiben nahm in jenen Jahren der

namentlich von der ſtudirenden Jugend ſchwärmeriſch verehrte Großherzog Friedͤrich
von Baden . Mehr als einmal miſchte er ſich unter ſeine Studenten , um wieder an

froher Feſttafel mit der Jugend jung zu ſein . Auch der Erbgroßherzog nahm an

Commerſen theil ; einmal commandirte Er ſogar in froher Laune höchſt eigenhändig

Victor von Scheffels Begräbniß .

1886 .

einen Salamander auf das Wohl der Harlsruher Studentenſchaft . Bei allen frohen
und ernſten Sreigniſſen ließ „unſer Großherzog “ es ſich nicht nehmen , trotz aller ſonſtigen

Pflichten auch eine Abordnung der Studentenſchaft zu empfangen . So hatte Matthiolius

wiederholt , darunter einmal wegen einer einfachen Einladung zum Commerſe , die große

Ehre , bei Hofe empfangen zu werden . Se . Ugl . Hoheit legte hierbei ein lebhaftes Intereſſe

und Verſtändniß für alle Fragen des ſtudentiſchen Lebens an den Tag .



Erwähnung verdient noch die Betheiligung an der in den Oſterferien 1886

erfolgten Beiſetzung V. v. Scheffel ' s . Jede Corporation ſtellte 5 Chargirte . Friſia

fiel die Ehre zu, neben dem Wagen gehen zu dürfen , wie für die Betheiligten wohl

noch aus dem Bilde erſichtlich iſt .

Von einſchneidender Bedeutung war für Friſia der Rückgang aller anderen

Landsmannſchaften zu Ende der o0er Jahre . Hurz nach dem Wiederaufthun der

Friſia wurde zwar mit Baltica der L. S. C. reconſtituirt , doch war ſeine Exiſtenz nicht

von langer Dauer . Bei der Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs

Friedrich im Sommer - Semeſter 1877 trat der L. S. C. zum letzten Mal geſchloſſen

in Couleur auf . Als Baltica Anfang Winter - Semeſter 1877/8 wegen Mangels an

Activen ſuspendiren mußte , war damit auch der I . S. C. aufgelöſt . Der Untergang

der Baltica , mit der Friſia ſo lange Jahre in einer wohl einzis daſtehenden Weiſe intim

verkehrt hatte , bedeutete für Friſia einen herben Verluſt . In der letzten Seit war die

Beſchaffenheit der Baltica übrigens nicht annähernd auf der früheren Höhe ; infolgedeſſen

war auch der Verkehr mit den Balten nicht mehr ſo freundſchaftlich wie früher und die

Suspenſion wurde im Augenblick faſt als eine Erleichterung empfunden .

Auf die Dauer aber zeigte ſich die Auflöſung der Baltica auch für Friſia außer —

ordentlich nachtheilig . Mit Rhenania beſtand lediglich das Paukverhältniß fort , ein

Zuſammenſchluß mit dieſer Landsmannſchaft zu gemeinſamem Handeln erſchien wegen

der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder auch jetzt nicht erwünſcht . Ebenſowenig fand ein

perſönlicher Verkehr ſtatt , allenfalls wurden hin und wieder gegenſeitig die Stiftungsfeſte

beſucht . Im Winter - Semeſter 1879/80 mußte über die Rhenanen wegen ihres

unhonorigen Auftretens der Verruf verhängt werden . Bald darauf ſuspendirte Rhenania .

während der Suspenſion , im Sommer - Semeſter 1880 , machte ſie den Verſuch , ſich zum

Corps herauszupauken . Der 8. C. verzichtete indeſſen auf dieſen Suwachs und ſo blieb

Rhenania ſuspendirt . Bezeichnend für den Character dieſer Verbindung iſt es , daß als

ſie im Jahre 185 den S. C. um Aufhebung des Verrufes bat , dieſer auf Unter —⸗

handlungen irgend welcher Art nur unter der Bedingung eingehen wollte , daß Rhenania

zuvor Namen und Sirkel ablegen ſollte . Obwohl nun die Rhenanen auf dieſe

Bedingungen eingingen , brach der S. C. doch die Verhandlungen mit Rhenania ab .

Eine fernere Schwächung erhielten die Landsmannſchaften durch den im Juli 1876

erfolgten Uebertritt von Teutonia , Aachen , zum W. S. C. ; Teutonia hielt es nicht

für nöthig , ihre Cartelllandsmannſchaft von dieſem Schritt in Uenntniß zu ſetzen .

Regere Beziehungen knüpften ſich mit der Ghibelliniga in Stuttgart an ; es fanden

häufiger gegenſeitige Beſuche ſtatt , und Hausleiter - Ghibellinige war , wie ſchon oben

erwähnt , eine Seit lang Frieſenburſch ; auch fochten die Ghibellinen im Jahre 187

auf Frieſenwaffen gegen die Rhenanen .
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Im Winter - Semeſter 1878/79 that ſich die Stuttgarter Landsmannſchaft Saxonia ,
die früher dem A. L. S. C. angehört hatte , wieder auf . Die Stiftungsfeſte derſelben
wurden mehrmals , ſogar noch im Jahre 1884 von Vertretern beſucht . Seitweiſe
( Sommer - Semeſter 1879 und Winter⸗Semeſter 1882/85 ) wurde auch mit Saxonia gepaukt .
Einer Anregung dieſer Landsmannſchaft zur Wiedergründung des A. L. S. C. konnte

Friſia indeſſen wegen der Ausſichtsloſigkeit dieſes Beginnens nicht entſprechen . Im
Sommer - Semeſter 1885 verhängte Saxonia über Friſia in Folge eines Mißverſtänd⸗
niſſes den Verruf , hob ihn aber nach erfolgter Aufklärung wieder auf .

Eine Reminiscens an die Süricher Seit rief der Verkehr des Burſchen der

Alpigenia , Sürich , Seiler im Winter - Semeſter 1877 / es wach . Er war , wie ſchon
erwähnt , eine Seit lang bei Friſia activ , trat aber ſpäter wieder aus . Alpigenia lud

noch 1879 zu ihrem Stiftungsfeſte ein , doch wurde der Einladung keine Folge gegeben .
Erwähnung verdient noch die Einladung der Landsmannſchaft Moravia , Brünn , im

Sommer - Semeſter 1884 , die auch wohl nur formeller Art war . Die Anzeige von dem

Aufthun der Cheruscia in Braunſchweig im Sommer⸗Semeſter 1885 vermochte
kein weiteres Intereſſe zu erwecken .

Während nun auf der ganzen Fronte der Landsmannſchaften ein unaufhaltſamer
Rückſchritt erkennbar wurde , erfuhr das burſchenſ chaftliche Princip eine weitere Stärkung .
Im Winter - Semeſter 1876/77 that ſich eine neue Burſchenſchaft , „ Germania “ , auf ,
und im Sommer - Semeſter 1879 kam noch die Burſchenſchaft „ Arminia “ hinzu . Alle
drei traten dann zu dem Delegirten - Convent ( D. C. ) zuſammen . Die Germanen ver⸗

ſuchten , ein Paukverhältniß mit dem L. S. C. anzubahnen . Da ſie indeſſen die Auf⸗
hebung des Verrufes über Teutonia zur Vorausſetzung machten , und der L. S. C. ſich
darauf nicht einließ , ſo kam das Paukverhältniß nicht zu Stande , vielmehr wurde der

Verruf auch auf ſie und ſpäter auch auf Arminia ausgedehnt .
Das Aufblühen der Burſchenſchaften in einer Seit , in der die Frequenz

in wenigen Jahren ( 1876 —1881 ) von ca . 640 auf 300 Studirende ſank , während
die Landsmannſchaften faſt ganz zurückgingen und die Corps keine Hortſchritte machten ,
iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen in der Uarlsruher Verbindungsgeſchichte . Sum
Theil mag das Mitte der 70er Jahre theilweiſe recht „feudale “ Auftreten einzelner Corps
vom Eintritt abgeſchreckt und manchen Ankömmling in die Arme der Burſchenſchaft
getrieben haben . Es kam hinzu , daß in den Jahren des Rückganges der Induſtrie
die wohlhabenden und gebildeteren Ureiſe ihre Söhne lieber ein anderes Fach ergreifen
ließen , ſodaß der Huwachs der Hochſchule für Corporationen , die auf Qualität hielten ,
nur wenig geeignetes Material hergab .

Mit den Burſchenſchaften fand hinfort keine Berührung mehr ſtatt . Trotz ihrer
großen Stärke verſtanden ſie es nicht , ſich Anſehen zu erringen ; ihre Mitglieder ließen



meiſtens in Bezug auf Erziehung und Auftreten zu wünſchen übris ; der bei ihnen

herrſchende Ton entſprach weitergehenden Anforderungen nicht . Auch im äußeren Auf⸗

treten ging es bei den Burſchenſchaften etwas wunderlich zu, ſo ſtolzirte noch Ende der

70er Jahre ein Germanenburſch ſtändig mit Sammetrock ( Dekeſche ) , dem alten Shawl

und einem kurzen „Cerevisknüppel “ bewaffnet , auf der Straße einher .

Man lebte im Uebrigen nebeneinander , ohne ſich irgendwie zu kennen und zu

beachten . Nur einmal , im Winter⸗Semeſter 1884/85 kam es mit den Arminen , die ſich

ſtets durch beſondere „ Raubbeinigkeit “ ausgezeichnet hatten , in Folge grober Provocation

derſelben zu einer regelrechten Holzerei . Es half nichts , daß Rhomberg dem Senior

der Arminen vorſchlug , den Anlaß hierzu durch eine Säbelpartie der Erſtchargirten zum

Austrag zu bringen . Die Arminen griffen die Frieſen in dreifacher Ueberzahl an .

Sie wurden ſpäter vom Gericht ſämmtlich verurtheilt , während die Frieſen ſtraflos aus⸗

gingen . Als beſte Burſchenſchaft galt noch die alte Teutonia .

Solange Friſia als Landsmannſchaft allein daſtand , hatte ſie übrigens namentlich

nach ihrem Aufblühen Mitte der Soer Jahre in der Studentenſchaft eine ſehr

angenehme Stellung , weil ſie als Mittelglied zwiſchen Corps und Burſchenſchaften

in den meiſten Fragen , welche die Studentenſchaft berührten , unparteiiſch daſtand . So

wurde im Winter⸗Semeſter 1885/86 Matthiolius zum Vorſitzenden der Studentenſchaft

gewählt , während der S. C. nicht einmal im Ausſchuß vertreten war . Eine eigentliche

officielle Studentenvertretung wie ſpäter gab es damals noch nicht . Es galt indeſſen

als ſolche der Polytechniſche Verein , dem faſt die ganze Studentenſchaft angehörte .

Nur der S. C. ſchloß ſich hin und wieder aus . Die Vorſtandsmitglieder des Vereines

wurden von der Allgemeinheit gewählt . Ein Anſpruch auf Vertretung im Ausſchuß

ſtand keiner Corporation zu . Es war indeſſen üblich , daß von jeder Corporation ein

Mitglied in den Ausſchuß gewählt wurde .

Bald nach dem Wiederaufthun der Friſia im Februar 187 war man auf die

Vermehrung der Fechtgelegenheit bedacht . Mit den Balten wurde wegen ihrer

Abneigung gegen die Menſur als Tournier gar nicht gefochten , das Paukverhältniß mit

den Rhenanen ſchadete Friſia mindeſtens ebenſoviel als es nützte , und mit den

Burſchenſchaften wollte man wegen ihrer geringen Qualität nicht fechten . So war

Friſia denn völlig auf den S. C. angewieſen . Der S. C. ſtand in den Jahren 187

ſtark und angeſehen da und verfügte über eine Reihe ausgezeichneter Fechter . Auf

eine Anfrage wegen Anknüpfung eines Paukver hältniſſes ſtellte der 8. C. 1872

indeſſen ſo unannehmbare Forderungen , daß die Verhandlungen vorläufig abgebrochen

werden mußten .

Dies zeigte ſo recht deutlich die unhaltbare und iſolirte Stellung , in die Friſia

gerathen war , und die trotz der guten Stellung in der Studentenſchaft alles Andere als
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eine „ splendid isolation “ genannt werden konnte . Die Erkenntniß dieſer Sachlage wie
auch manche Anregungen aus den Ureiſen der alten Herren veranlaßten Friſia zu einer
ernſtlichen Prüfung der Frage der eventuellen Um wandlung in ein Corps . Im
B. C. vom 16 . December 182 ? wurde in Anweſenheit , verſchiedener alter Herren
beſchloſſen , ſämmtliche Mitglieder um Abgabe ihrer Stimme in dieſer Angelegenheit
mittelſt Umfrage zu erſuchen . Es antworteten 54 alte Herren , und zwar 51 zuſtimmend ,
2 dagegen , ESiner enthielt ſich der Stimme . Von den übrigen wurde das Einverſtändniß
angenommen . In allen Antwortſchreiben aber wurde betont , daß die Umwandlung
in ein Corps nur unter ſolchen Bedingungen zuläſſig ſei , welche der bisherigen hoch —
geachteten Stellung der Friſia entſprächen .

Nachdem mit der Veberſiedelung der Süricher Teutonen nach Harlsruhe das

eigentliche landsmannſchaftliche Princip kaum noch Bedeutung hatte und ſchon Ende
der 60er Jahre die einzigen Gebräuche , welche die Corps von den Landsmannſchaften
unterſchieden — Beſtimmungsmenſur und Receptionspartie — wenn auch nicht in der

Theorie , ſo doch in der Prarxis immer mehr geübt wurden , konnte von einem bemerk —
baren Unterſchied zwiſchen Friſia und den Corps nicht mehr die Rede ſein , und der
Bebertritt zum S. C. war nur noch eine Frage der Seit . Bezeichnend in dieſer
Beziehung iſt es , daß Friſia ſchon Ende der 60er Jahre vom Corps Bavaria zum
Eintritt in den S. C. Anregung erhielt . Aber damals waren die Landsmannſchaften
noch zu ſtark , um dieſe Frage ernſthaft zu erörtern .

Im Winter⸗Semeſter 1877ͤÄ8 hingegen war das Verhältniß ſehr zu Ungunſten
Friſia ' s verſchoben . Auf eine Anfrage bezüglich der Bedingungen für die Aufnahme
in den S. C. ſtellte dieſer wiederum völlig unannehmbare Bedingungen , ſodaß auch
dieſe Verhandlungen abgebrochen werden mußten . Indeſſen irgend etwas mußte
geſchehen ; ohne Paukverhältniß war ein Weiterbeſtehen , namentlich nach Verhängung des

Verrufs über Rhenania im Herbſt 1879 unmöglich , und ſo kam denn , nachdem Friſia
ſich in der Noth dazu hatte verſtehen müſſen , den über das Corps Saxonia im

Jahre 1875 verhängten Verruf aufzuheben und ſich aus dem S. C. Verruf zu pauken ,
im Sommer- Semeſter 1880 ein neues Paukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .

Die Bedingungen waren gegenüber dem früheren Verhältniß inſofern ungünſtiger , als

dem S. C. die alleinige Stellung des Unparteiiſchen zugeſtanden werden mußte .

Das Herauspauken zum Corps wurde in den nächſten Jahren ſtets im Auge
behalten ; doch hinderten Anfangs der 80er Jahre die ungünſtigen Kaſſenverhältniſſe
jeden weiteren Schritt in dieſer Richtung , da man eine ſo wichtige Aenderung nur in

gänzlich ſchuldenfreier Lage unternehmen wollte .

Inzwiſchen wurde ſeit 1880 wacker mit dem S. C. gepaukt .
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Es ſtiegen während der ganzen Seit 1877 —1886 Menſuren mit

Rhenania ( Landsmannſchaft ) 62 ( von 1877 1879 )

j
25 ( Von 1880 —1886 )

BDarill . . . 50 do .

S ( ggg 14 do .

Alleintannia 15 do.

Stauffia ( Stuttgart

Saronia ( Landsmannſchaft Stuttgart ) 8 JZuli 1879 und Januar 1885 )

iIiId8s . 5

Fuſammen . . . . . 158 , alſo pro Jahrgang im Mittel 16 .

Davon wurden 52 Abfuhren ausgetheilt und 55 bezogen , alſo ein Minus , wie es

glücklicherweiſe weder vorher noch nachher wieder vorgekommen iſt . Dabei war Rhenania

gegenüber noch ein erhebliches Plus vorhanden , ſodaß das Vebergewicht des S. C. noch

mehr hervortritt . Die Urſache dieſer auffallenden Erſcheinung lag wohl nicht allein in

der geringeren Fechtanlage und Ausbildung der Frieſen , die ihren Grund in dem

Mangel eines ſtändigen Fechtlehrers hatte , als in mehreren anderen Umſtänden . So

war ohne Sweifel der damalige Paukarzt Dr . Schm . Segen Friſia voreingenommen , ließ

die Gegenpaukanten bei erhaltenen Abfuhren ſtehen und erklärte geringfügige Schmiſſe

bei Friſia als Abfuhren .

Dann hatte der dauernd ſchwache Actipbeſtand zur Folge , daß zuweilen nicht nur

der Teſtant , ſondern auch der Secundant von einem Corps geſtellt werden mußte , damit

die Partie überhaupt ſteigen konnte ; kam es doch vor , daß der Paukant allein mit dem

Fax und dem Paukzeug zur Menſur hinausfahren mußte , wenn die wenigen Couleur⸗

brüder ſelbſt „ in der Falle “ lagen ! So ritterlich nun auch die fremden Secundanten ihres

Amtes walteten , die Paukanten konnten doch nicht die rechte Suverſicht haben und damit

fehlte manchmal wohl der aggreſſive Geiſt , ohne den auf der Menſur keine Erfolge zu

erzielen ſind .

Es kam hinzu , daß man bei der Suſammenſtellung der Partieen nicht

die nöthige Routine beſaß . In übertriebenem Schneid ſtellte man bei gewöhnlichen

Menſuren überlegenen Gegnern ſchwächere Uräfte gegenüber . So contrahirte einmal der

größte „Stöpsler “ der Friſia den ſog . S. C. - Fechter . Die Menſur ſtieg auf der Bude eines

Franken , gegenüber der Hochſchule . Der Pedell Gerhard ſtolzirte ahnungslos vor dem

Portal auf und ab . Die Menſur war übrigens nicht ohne Humor . Einer der

Daukanten verfing ſich in einer Cigarrenkiſte , die auf dem Uleiderſchrank ſtand . Mag

man aber über die traurigen Menſurreſultate jener Seit denken wie man will , „bier⸗

ehrlich “ wurde auch damals , wie zu allen Seiten , von den Frieſen gefochten .
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Der Pedell Gerhardt war übrigens nicht mehr ſo ſcharf auf das Abfaſſen
erpicht wie ſeine Amtsvorgänger (Holder) . Immerhin mußte er honoris causa wenigſtens
hin und wieder den Verſuch machen . Wenn dann aber rechtzeitig Alles fortgeräumt und

eine Uneiperei inſcenirt war , ſo gab er ſich auch zufrieden und nahm gemüthlich an dem

Gelage theil . Im Jahre 1885 erhielt die techniſche Hochſchule ein neues Statut , durch
das der Pedell abseſchafft wurde . Die Urſache dieſer Aenderung beruhte auf der

Sunahme von Reichs - und einzelſtaatlichen Geſetzen , durch welche die Gerichtsbarkeit
der Hochſchule über ihre Studenten immer mehr eingeſchränkt wurde , ſodaß die

Anſtelluns eines beſonderen Organes zur Ausübung ſolcher Vorrechte ſich erübrigte ,
da von nun an die gleichen Functionen den communalen und ſtaatlichen Sicherheits⸗

wächtern zufielen .

Damit kam auch die Verhängung der Carcerſtrafe immer mehr in Abnahme .

Doch wurde noch 1892 einem Studenten eine Gefängnißſtrafe im Gnadenwege in

lAtägige Carcerſtrafe umgewandelt . Seit jener Seit ſind auch die Menſuren nicht
mehr in dem Maaße geſtört worden wie früher ; heute ſind ſie von allen polizeilichen
und ſonſtigen Singriffen gänzlich unbehelligt .

Einen nicht unweſentlichen Einfluß auf die Dauer der Menſur übte die von

Dr . Gutſch 1881 eingeführte Behandlung der Schmiſſe mittelſt Compreſſen .
Bis dahin wurden die Schmiſſe trotz der ſchon ein Jahrzehnt beſtehenden antiſeptiſchen

Behandlung mit Sis gekühlt , eine anmuthige Unterhaltung für die Füchſe , die dieſen

Liebesdienſt auch in den Nächten ausüben mußten . Eine ſtarke Abfuhr nöthigte
oft zu mehrtägigem Stubenarreſt . Nach Einführung der Compreſſen heilten die Schmiſſe
viel ſchneller und man konnte deshalb die Paukanten auch länger „ſtehen laſſen “.

Dadurch mehrten ſich die Schmiſſe der Paukanten ganz bedeutend , ſo daß Jeder , der

häufig auf Menſur war , ſeit jener Seit in der Regel erheblich „ verhauener “ ausſieht
als ein gleich guter Fechter aus früherer Seit .

Die Menſuren fanden in den 7Oer Jahren im Sommer noch vielfach im Walde ,

namentlich im HBardtwalde ſtatt , auch in Weingarten , Beiertheim ( Stephanienbad ,

Hirſch , goldener Löwe ) , Grötzingen ( Löwe) , Bagsfeld , ſelbſt in Karlsruhe ( goldener

KHopf , Schrempp , weißer Löwe ) ſtiegen ſie in jenen Jahren . Als die Menſuren immer

ungenirter wurden , kam das Stephanienbad in Beiertheim mehr und mehr in

Aufnahme ; es hat ſich bis auf den heutigen Tag als Menſurlocal erhalten und erfreut

ſich daher bereits eines gewiſſen hiſtoriſchen Anſehens . Außerdem ſtiegen Menſuren in

Rintheim , in Moninger ' s Bierkeller , in Eyper ' s Mälzerei und im

weißen Löwen .

An Stelle des Fechtlehrers Fehn ſtellte der S. C. im Winter Semeſter 1881/82

den Fechtlehrer Heinecke an , der in dieſer Stellung bis 1887 verblieb . Als Friſia Mitte

1285



der Soer Jahre wieder erſtarkte , wurde ſie zeitweiſe von Waffenbelegern überlaufen ;

um den damit verbundenen Uebelſtänden zu entgehen , erhöhte man im Winter - Semeſter

1885/86 den Betrag für geliehenen Waffenſchutz von N 10 auf M 20 .

Die Fechtweiſe erlitt nach 1880 bei Friſia einige nicht unweſentliche Abänderungen

gegen früher in Folge der völligen Annahme des S. C. - Paukcomments . Der Pauk —

vertrag mit dem S. C. erfuhr noch im Laufe der Jahre manche Aenderungen . Den

Stephanienbad , Beiertheim , Menſurlocal .ph N

erſten Anlaß gab dazu 1882 der Umſtand , daß ein wegen ſchlechter Menſur von Friſia

dimittirter und ausgetretener Fuchs einem Frieſen aufbrummte und den Waffenſchutz

des S. C. erlangte . Friſia verweigerte die Satisfaction und verlangte eine Reinigungs⸗

partie . Der S. C. kam dem Verlangen nach und theilte mit , daß es Friſia „geſtattet “

ſei , der Menſur beizuwohnen . Friſia verlangte indeſſen , „gebeten “ zu werden . Die

Menſur ſtieg daraufhin erſt ſpäter und Friſia wurde dazu „ gebeten “ . Der betreffende

Paukant kniff dabei ſo intenſiv , daß er in den 8. C. Verruf flog .
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Später im Winter Semeſter 1884 / 85 war ein Conkneipant bei Friſia activ , der vor
ſeinem Eintritt in den S. C. Ve rruf gerathen war ; dem 8. C. war das natürlich bei
den nahen Beziehungen zur Friſia nicht erwünſcht und es wurde vereinbart , daß alle
dauernden Beſtrafungen gegenſeitig angezeigt und reſpectirt werden ſollten . Ferner wurde
die volle Anerkennung der Friſia durch officielles Grüßen , das bisher nur bei perſönlicher
Bekanntſchaft üblich war , ausgeſprochen . Auch ſollten hinfort Activbeſtände und
Chargenwahlen angezeigt werden .

Auf Grund des nun ſchon mehrere Jahre beſtehenden Paukverhältniſſes hatten ſich
mit dem S. C. Beziehungen angeknüpft , die mehr als äußerer Art waren . Als nun

auch die financielle CLage der Friſig durch Unterſtützung aus a. B. Kreiſen , namentlich
der Hamburger alten Berren , wieder geordnet geworden war , entſchloß man ſich im

Januar 1885 den S. C. von Neuem um Aufnahme in die Reihe der Corps
zu erſuchen .

Es erſcheint heute bei ruhiger Betrachtung der damaligen Lage , namentlich des

ſchwachen Beſtandes des 8. C. begreiflich , daß der S. C. nicht ohne Weiteres auf dieſen
Antrag einging . Seit Jahren waren einzelne Corps ſehr ſchwach , Alemannia war ſogar
ſuspendirt , und die Annahme war berechtigt , daß Friſia nach Aufnahme in den 8. C.

noch ſtärker werden und dadurch die alten Corps ſchädigen würde .

Andererſeits mochte der §. C. ſich auch nicht ablehnend verhalten , um nicht eine

angeſehene Corporation wie Friſia in ein anderes Lager zu treiben . Es gingen daher
gewiſſermaaßen als Antwort auf unſeren Antrag von Alemannia und bald darauf von

Saxonia Vorſchläge auf eine Verſchmelzung ein . Früheren und ſpäteren
Generationen mag es unverſtändlich erſcheinen , wie ſolche Vorſchläge überhaupt gemacht
und ernſthaft geprüft werden konnten . Doch bedenke man , daß die Sahl der Studirenden

nur etwa 500 betrußg und kaum Ausſicht auf Beſſerung beſtand . Dabei gab es

4 Corps , eine Landsmannſchaft , 5 Burſchenſchaften , eine Forſtverbindung und zahlreiche
andere Corporationen .

n

Die damalige Stimmung kommt am beſten zum Ausdruck in dem Ver —

ſchmelzungsantrage Saxonia ' s , in dem es heißt :
„ Von dem Gedanken ausgehend , daß durch ein kräftiges Fuſammenwirken gleich⸗

gefinnter und tüchtiger Elemente der gewaltigen Ferſplitterung , die unter den heutigen
Verhältniſſen bei der ſchwachen Frequenz der Hochſchule den nachtheiligſten Einfluß auf
ſämmtliche Corporationen ausübt , vorgebeugt und das Corpsprincip nachhaltig zum Ausdruck
gebracht werden kann , machen wir den Vorſchlag der Verſchmelzung . . . . . . “

Beide Anträge waren indeſſen nicht zur ausreichenden Wahrung der Intereſſen

Friſia ' s geeignet , und ſo wurden die Verhandlungen abgebrochen .

Heute werden die betheiligten Corporationen über dieſen Ausgang gewiß herzlich

froh ſein ; denn etwas Erſprießliches wäre für keinen Theil herausgekommen . Eine
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Verſchmelzung iſt wohl bei ganz jungen Corporationen möglich , nicht aber bei älteren .

Möge kommenden Geſchlechtern niemals die Hoffnung ſchwinden , daß auf ſchlechte Jahre

gute folgen werden , und daß daher Alles aufgeboten werden muß , um in ſolchen Seiten

die Couleur über Waſſer zu halten . Su spenſion oder ſelbſt ehrenvoller Unter —

gang ſind dann einer Verſchmelzung mit einer anderen , noch ſo nahe

verwandten , Verbindung vorzuziehen !

Als auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt im Mai 1885 die Angelegenheit zur

Sprache kam , waren alle anweſenden alten Herren mit dem Vebertritt zum S. C. einver⸗

ſtanden , aber nur unter der Vorausſetzung , daß die Selbſtſtändigkeit , wenn irgend möglich ,

gewahrt bliebe . Die Verhandlungen mit dem 8S. C. fanden einen jähen Abſchluß durch

eine im Sommer⸗Semeſter 1885 bezüglich der Jurisdiction über Waffenbeleger mit dem

S. C. entſtandene Differenz , in deren Folge der S. C. das Paukverhältniß aufhob .

Indeſſen der S. C. brauchte Friſia ſo gut wie Friſia den 8. C. und ſo kam dann das

Paukverhältniß ſchon Anfang Winter - Semeſter 1885 /86 wieder zu Stande .

Dieſes Ereigniß hatte aber recht deutlich die Hülfloſigkeit von Friſia ' s Lage gezeigt ;

es wurden daher auch wieder die Verhandlungen wegen des Corpswerdens aufgenommen .

Bei einer Beſprechung , an der auch der a— H. Böſch theilnahm , zeigte es ſich, daß

der S. C. , ſo ſehr ihm der Eintritt Friſia ' s erwünſcht war , ſich doch wegen des ſchwachen

Standes einzelner Corps vorläufig außer Stande ſah , Friſia aufzunehmen . Er gab

daher anheim , mit der ſuspendirten Alemannia in Verhandlungen wegen Unterſtützung

zum Swecke des Wiederaufthuns derſelben durch Abgabe von zwei Burſchen zu treten .

Die Verhandlungen waren ihrem Abſchluß nahe , als der S. C. im Anfang des Sommer —

Semeſters 1886 wegen Verrufsverhängung über einen Reſerveofficieraſpiranten auf drei

Semeſter von der Hochſchule ſuspendirt wurde .

Die Corps machten zwar gute Miene zum böſen Spiel und erſchienen in farbigen

Cylindern auf der Straße und im Stadtgarten , aber der Fall war doch für ſie ebenſo

unangenehm wie für Friſia .

In gänzlicher Verkennung der Sachlage glaubten die damaligen Activen die

Gelegenheit benutzen zu ſollen und thaten Friſia als freies Corps auf , obwohl dieſer

Schritt mit beſſerer Wirkung ja längſt hätte gethan werden können . Das Directorium

genehmigte indeſſen dieſe Aenderung nicht , und ſo mußte der Beſchluß rückgängig

gemacht werden .

Anfang Winter⸗Semeſter 1886/8 “ wurde die Suspenſion des 8. C. wieder

aufgehoben und Alemannia , die inzwiſchen von zwei Baiernburſchen aufgethan war ,

knüpfte wieder Verhandlungen mit Friſia wegen Abgabe von Burſchen an . Endlich

kam nach langem Hin und Ber , namentlich über die Stellung unſerer alten Herren dem

S. C. gegenüber , ein Vertrag zu Stande , auf Grund deſſen von Friſia an Alemannia ein



Burſch ( B. Peterſen ) abgegeben und Friſia in den 8S. C. aufgenommen werden ſollte . Die
alten Herren hatten ſchon vorher ihr Einverſtändniß mit den Bedingungen kundgegeben .
Die Regelung der einzigen bedenklichen Stelle in den Bedingungen , wonach die alten

Herren der Landsmannſchaft Friſia zwar anerkannt werden , aber nicht Sitz und Stimme
im S. C. haben ſollten , glaubte man einer ſpäteren Seit überlaſſen zu können , um den

für Friſia ſo nothwendigen Eintritt in den 8. C. nicht wiederum auf unbeſtimmte Seit
vertagen zu müſſen .

Nachdem die Herauspaukpartieen , an denen v. Eſſen , Holmgren , B . Peterſen
und Bruns theilnahmen , geſtiegen waren , wurde Friſia am 6. December 1886 als

Corps Friſia

in den Karlsruher S. C. aufgenommen . Eine 8. C. - Hocke auf der Baiernkneipe
beſchloß den denkwürdigen Tag . Die Genehmigung des Directoriums erfolgte am

15 . December 1886 .
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